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Die Tauchboote im Mittelmeer
Das Kartoffelelend

.©Äöitfle toir Krieg haben, solange will
es mit der Verteilung der Kartoffeln nicht klap¬
pen, ttu Anfang des Jahres 1915 setzte der ge-
? aIt j. 9 e Schweinemord  ein , der auf den

n3.l I fartoffrtmangel zuvückzusühren war. In aller
6< SchneAtgkett wurde damals eine Statistik auf-

Skmacht, und da stellte es sich, heraus, daß die
erwarteten Vorväte der kostbaren Knollenfrucht
iricht vorhanden Warnt. Man yat die Regie-
”f«8 und htftig getadeft, weil isie" so
McksjchtÄds die Schweine ab schlachten ließ. Dieser
Lad« bestand nicht bu  Recht, denn die Unterlagen
berStatrsttk zwangen einfach zu der radikalen
voatznayme, da Brot und Kartoffeln schließlich
dochm»ch wsihttger find aS Fleisch und Fett.
Aeberdles ist uns die Wschkachtung der Schweine
F c die dadurch ermSglich-te Streckung des Brotes

srt

gastlichen Produften ein fundamentaler Unter-
itm ' ‘

llchlim
ib Pensionat,
nb techn. Fächech

%eb. Die Kartoffel ist viel mehr dem Verderben
«rsgesetzt als das Brotgetreide. Das wiffen wir
aus den Tagen des August 1916. Zug auf Äug
rollte mit Frühkartoffeln in die Großstädte, die
rein« Verwendung für den Segen hechten. So
Smgen Hunderte von Waggons zu Grunde. Bald
«rauf stockte die Zufuhr, sie zog sich sehr langsam

—I ra ' u™ al§  die Eindeckung noch in vollem
Gange war, trat Kälte ein und wieder verdarb

Ware. Selbstverständlich soll man nicht
»dertrerben, die verdorbenen Waggons stehen dank
°er Rührigkeit unserer Verwaltung in keinem
Verhältnis zu den an gelieferten Kartoffeln. Aber
75", l̂ah aus jenen Vorgängen, daß sich die
*«w»ffel von oben herab nicht so leicht verteilen
Mt Gerade bei dieser Frucht ist das An¬
sehen und das Nachlassendes Preises

außerordentlicher Bedeutung. So erfreulich
am 19. April.
. . x- Ei ' , “«»tx-vLuctuuutjei-oeveuiung. 120 erfreulich
d,e Oberin, es}a an ^ fst wenn die Bewohner der Städte

^ » Tfeln ju einem verhältnismäßig .niedrigen
A III !!!'« bekommen, viel wichtiger ist, daß 'die

«lttoffeln da sind, hast sie zur geeigneten Zeit
geschafft werden. Was nützen uns mäßige

_ . . . 5"'wfferprerse, wenn keine Kartoffeln vorhanden
boduKosuedi Kid. Der freie Handel hätte sicher-

.mancherlei Schwierigkeiten 'b e-
rnb" ? - ^ 1̂at  kie Beziehungen zum Lande

das rst von allergrößter Wichtigkeit! er
ferner zu einem richtigen BerMtnis

je 72 — Tel . 6l3s
»st. Llchlspiclh«»
ym. 4- 10 Uh»
rld Drawa
tte .t-
erlkn. Koi

»IN cm- 'r . eieiMigen«eryatrnts
(ßp 90 —33. fen T 9e6ot  und srachfcage geführt. Und weiter
lüe “~ _fi der Handel auchtiielleicht das Problem

Saatkartvffeln  besser gelöst. Die
^vwirte sollen demMächst die Saatkartoffeln zu
Nnem Preise bis 16 Mark erhalten. Wenn man

; berücksichtigt, daß man bei Kartoffeln mit
in achtfachen Ertrage rechnet, so ergibt sich
ore nächste Ernte allein ein Kostenbetrag
Wvti  Mark Mr den Zentner» der durch den
'nf des Saatgutes erfolgt.
'er wie dem auch sei, heute ist eine

Äde rung nicht mehr möglich.  Das
“fetefenb ist da. und wer möchte mit ab-

c Sicherheit behaupten, daß die Tätigkeit
tr ®« r̂ns vor größeren Schwierigkeiten

t hätte Es sind immer nur Wahrschein-
'berechimngeu, die aussestellt werden. So

« der Folgezeit doch zu Gute gekommen. Damals
lm ffrühiahr 191b wurden wir uns bewußt,

schwierig die Ermittelung der vorhandenenl/W-A if V iTjC .«—il 1 - M « . xe ist, wie schwierig ferner die Bewirt-
!g der Kurtvfstln in der Praxis sich dar-
Die schwierigste Lage wird frei-

sich jetzt erst an uns herantreten.  Das
Wt seinen Grund zu einem großen Teile in
der schlechten Kartoffelernte des verMngenen

:es. Wer immerhin, man versteht und be-
rbwddem nicht, warum es so kommen mußte,
naben früher schon mindestens gleichschlechte
offelernten gehabt und wir sind trotzdem

Mt durchgekommen. Nicht etwa durchs Zufuhr
(ü® dem Auslände, denn Deutschland ist der
stößte Kartvffelproduzent der Welt. Wenn nun
^ angesichts des Mangels an sonstigen LebenS-

dn bk  NmMage und der Bedarf an Kar-
n größer, Lt , so sind Mderfeits ffcharfe
>te hinsichKnh der BerMterung und der

. . ^ dung m  Brennevetzwecke erfölgt, .was
MpAcheren schlechteren Jahren nicht der Fall
fctar. ES Mte affd, st>st>We man meinen, wirklich
gchen müssen, doch eS ging nicht. Um fv mehr
Mte es gehen müssen, aV sich ja niemand vou>
standig ms lffwwse etndecke« konnte, sondern
leine Rattzm genau zugemeffen bekam.
, Eg Jxtä  liegen ? Man mag noch so
sthr für staatsfvziaKsttsche Maßnahmen schwär¬
men, ma« mag die Meinung vertreten, daß wir
ohne Beschlagnahme und ohne Höchstpreise rück-
sthtsldsen Wucherern ln die Hände gefallen
Een , die öffentÄche Bewirtschaftung der Kar-
«fstkn ist unserer Meinung nach ein schwerer
Fehler gewesen. Man hat sich täuschen lassen
durch die Erfolge der Brotkarte und durch die
Beschlagnahme des Getreides. Warum soll bei
den Kartoffeln nicht das gleiche möglich sein wie
«i dem Brotgetreide — so denkt der Bürokrat
«ld der weltfremd « Theoretiker.  Nun
» aber zwilchen diesen beiden lanbwirt-

wollen wtr denn !auch nicht zürnen, sondern den
4,uc.>achen mutig ins Auge sehen. Für die Kon-
Mmenten erfolgt eine Herabsetzung der

ge  Das ist notwendig, um bis ,zur
re? füetL » nte 311  reichen. Wir müssen die neue
Elnichrcktikung.ertragen, um in diesem Weltkriege
Sieger zu bleiben. Bor allein aber geht jetzt
*5f Mahnung an hie Landjvirtschast.

PriK bie  vorhandenen Vorräte restlos dem
"̂ ." urölrchen Konsum zuzuführen. 'Kartoffeln

"rrlst verderben, sie dürstn auch nicht
verfüttert werden, denn Kartoffeln und Brot
»md. wie nicht genug 'betont werden kann, wich-
tiger als Fleisch und Fett. Stadt und Land
Shoren zusammen. In der Stadt die großen
Favriien . die Hindenburg die -Notwendige Mu-
mtwn liefern, die Unterseeboote und Torpedos
erbauen. Millionen von Händen regen sich, um
Schlverter und Waffen zu schmieden, welche den

entscheiden sollen. Diese Millionen Hände
aber können nicht arbeiten, wenn sie nicht ge-
"v«End Nahrun-g erhalten. Darum ist es heiliae
vaterländische Pflicht der deutschen Landwirte,

E Bo trat « zurückzuhalten»  sondern
aKe§ Entbehrliche den Konsumenten zuzuführen
Hindenburg ruft nicht allein nach Fett für die
Jndustriebevollerung, weit wichtiger wird in den

bie  Versorgung mit Kartoffeln
P/ r kommen durch , wennjeder

in Stadt und Land seine Pflicht tut.

Der deutsche Bericht
..

ftd) Unt die Ausführung eines sehr sorgfältig
vorbereiteten und weitausschauenden Planes,
eines Planes , der übrigens am 20. Februar
erner Reihe von Pressevertretern bekannt ge¬
geben worden ist, so daß es uns möglich war, mit
besonderem Behagen das Verhalten des Feindes
in dieser für .ihn  offensichtlich höchst erstaun-
lichen Angelegenheit zu beobachten. Die Eng¬
länder bemerkten das Unternehmen unserer Trup-
pen zuerst gar nicht — ein Beweis für die
S'anzende Durchführung —, und als sie all¬
mählich dahinter kamen, daß etwas vorgefallen
sei, verstanden sie's nicht. Aus der zögernden
Sprache ihrer Berichte geht deutlich hervor, daß
die englische Heeresleitung vollständig im Dun¬
keln tappt Ueber den Zweck der deutschen Maß-
ttgel zu ich reiben, verbietet sich damit von selbst.
,e Tagesberichte gaben kürzlich nur an, daß

es sich um „versumpftes" Gelände 'handle, und
^veucsten Bericht wird von einem „zerschossenen
Gelände,treifen" gesprochen,
cir Der Schauplatz der Bewegung ist -her kleineAncre-Bach, ein Nebenfluß der Somme.

Nach der ersten freudigen Ueberraschung über
das Zeichen„des beginnenden Zusammenbruchs"
der deutschen Front , sirid die Ententeblätter wie-
der >ehr rasch nüchtern geworden. Das kam vor
allem, dadurch, daß die Engländer äußerst vor-
sichtig berichteten und die Sache klugerweise nicht
üu-fbauschLen. Man sah ein, daß ohne Kampf

(3307 Tonnen) mit Mais vion 'Argentinien nach
Italien , der schwedische Dampfer „Skogland"
<3903 Donnen) mit Kohle 5cm Norfolk nach
Neapel, der gn'echifche Dampfer „Priconisos"
(3537 Tonnen) auf dem Wege von Saloniki nach
Mgier.

Versenkte Handelsschiffe
B a se l, 1. März. Havas meldet folgende Liste

der bersenkten Schisse vom 28. Februar : 27. Fe¬
bruar : „Brünette", „Dundee", Port Fecamv".
das Fischerboot„Boulogne" und das Fischerboot
„1008 vom Port Bessin".

Nenn rnssische Dampfer versenkt
Kristiania,  1 . März . Neun russische

Dampfer,  die von Südamerika angekauft wa¬
ren, wurden auf der Fahrt nach dem Hafen Rom-
now im Eismeer versenkt.  Die Schiffe
waren stark bewaffnet.

Ablauf der Schvnfrist für Segelschiffe
B .e r l i n , 1. März. (W. B. Amtlich.)

der Nacht vom 28. Februar zmn 1. März ist
S cho n f r t st f ü r S e g e l s chi f f e auch im
Sperrgebiet des Atlantischen Oze-
ans abgelaufen . Bon diesem Zeitpunkt
ab gilt in allen Sperrgebieten nunmehr nur
noch die allgemeine Warnung nach der Ae
Schiffahrt auf keine Einzelwarnung mehr
rechnen kann.

""ckl Nicht gut von Sieg gesprochen werden konnte;
und was noch stärker zu unseren Gunsten wirkte

Das zweite Bersuchsschiff
B a s e l , 1. März. Havas meldet aus Bor¬

deaux: Der amerikanische Dampfer -Roche^
fronte ein ' *st er" ist in die Mi eingelanfen.

Westlicher Kriegsschauplatz;
Ans beide» A«cre-Ufern ist vor einer Reihe

v»n Tage» «ms besonderen Gründe« ei« T
unserer vorderen Stellungen
mistig planmäßig geräumt »nd die
teidlgung in eine ander« vorbereitete Linie ge¬
legt worden. Dem Gegner blieb unsere Be-

rug verborge« ; umsichtig handelnde Nach-
verhinderten seiae nnr zögernd, »r-

sühlende« Truppe« an kampfloser Besitznahme
,es »on uns ankaegebene«» zerschossenen Ge¬
ländestreifens. Bei überlegenem Angriff be¬
fehlsgemäß ausweichend»fügte« diese schwache«
Abtetlunge» dem Feinde erhebliche blutig«
Berlnste zu»nahmen'ihm bis jetzt 11 Offiziere»

ls Gefangene und »ier Maschi:174 Mann als ^ esangene und »»er Ma-schtnen-
ab «nd beherrschen noch heute das
unserer Stellungen. Rach starkem

gewehre
Vorfeld

Umwt -om Hindernis»bei Sattln wo er auch
»mhts miederholt wnrde» i« Nahkampf. Kin-
gedrungener Feind wnrde unter Einbuße von
28 Gefangenen im Gegenstoß geworfen»- an

er räumlich engbegrenzten Stelle» find eng-
ancher ent' ' -i . , »

zwei

S êstufer der Maas bereitete sich morgens ein
Schützennester entstanden. Ans dem

französischer Stotz  vor ; unser Vernich-
tnngSfeuer vereitelte  seine Dnr«hführnng.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold;

Mchts Wesentliches.
Front Erzherzog Joseph

«et starkem Schneesa« war in de» Wald-
karpathe» »nr «ns de» Höhe» östlich der Bistritz
das Geschützfeuer lebhaft, » ördlich der Vale-
»ntna - Straße griff
Morgen nochmals die von
Stestunge« v e r g e b l i
«nd Oitoz-Tal wnrde»

der Russe  am
n«K genommenen

ich an . Am Tlanic-
kleinere

de» Höhe» zwischen Gnfita- «nd Pntn«r-Tal
nsrrfst ' ^

B- rstSße» auf
- -- n» P

stärkerer Kräfte abgewiese».
Heeresgruppe Mackensen

Russische Streiskommandos  find
b« Fanrcr snördlich von Foesaui) und bei Cor-
bnl am Sereth vertriebe»  worden.

Mazedonische Front:
Ikeine besondere« Ereigniffe. Bei Abwei¬

sung der itallenischeu Angriffe östlich von Para-
lovo im Cerna-Boge« find fünf Offiziere und
31 Mau« gefangen in unserer Hand geblieben.

Abendbericht
B e r l i » » 1.  Marz»abends. (SB. B . Amtl.)

rx,P c^ von Sonchez  ist ei« st« ker eng¬
lischer Angriff gescheitert.

«o » der Westfront und ans dem Oste« ist
nichts wefenttsthes z» melde«.

*
Der Tagesbericht gibt Kenntnis von einer

strategischen Maßnahme  der Obersten
Heeresleitung, die vor einer Reihe von Tagen
durchgeführt worden ist. Me sich aus den Mel¬
dungen und aus dem Sachverhalt — es haben
an der Ancre in den letzten Tagen keine Mmpfe
von Belang stattgefunden — ergibt» handelt es

der vorrückend« Feind konnte nicht die ge-
r r n gste Beute  melden. Unsere wackeren Trup¬
pen haben ihre so lange treu behüteten Stel¬
lungen sorgfältig ausgeräumt und haben sich
mit hervorragender Geschicklichkeit auf die be¬
fohlenen Linien zurückgezogen. Wenn man Reuter
diesmal glauben darf, so hat sich die Sache etwaso abge'prell:

Die Deutschen, so sagt der Reutersche Korre-
spvndenr rm britischen Hauptquartier, haben
alles vernichtet,  sie haben die Vorräte ver-
brann^ dre Laufgräben zugeschüttet und Mengen
von Munition in die Luft fliegen lassen. Diev . r - - leicacu luneii. wie
Veute, die den Engländern rn die Hände fiel.
*1f' ft,»IU a. m! ^ ? /• w « .̂ — A » ’ist  c V-f Vr . ^ r V vu «ywlWC TlCl,
m deshalb gering. Lediglich ein alles Maschinen-
gewehr wurde in Serre gefunden. Der Feind be¬
schränkt sich auf die Tätigkeit ber Scharfschützen
um die Verfolgung zu verhindern. Mese sind so
mrfgestellt, daß sie in je 400 Yards Abstand imẐ#fn 1ta1*» I4 («mW . — rVf *fl. rf“' A-ar

■elb verteilt sind. Einige Australier erfuhren die
deutung einer deutschen Kriegslist. Man fand

etne gespannte eiserne Kette vor unb wollte sie
entfernen. Ein alter Australier rief : „Nicht be-

»ruch mit Oesterreich-Un- nr«
Haag,  1 . März. Wie verlauttt , ist baS

amerikanische Ministerium des Aeutzern zur
Ueberzeugung gekommen, daß ein B r u chm i t
Oesterreich - Ungarn  unvermeidlich ist.
Man bereitet sich deshalb darauf vor, jeden'
Augenblick die Konsularvertreter der Bereinig¬
ten Staaten ans Oesterreich-Ungarn znrück-
znrusen.

Im Wahnsinn gestorben
Englisch« Wätter berichten, daß der Führer

des Fischdampsers .Fing Stephen ",
der Kapitän Martin , ber, wie erinnerlich, am
2.  Februar 1916 die Besatzung des verunglückten
Luftschiffes „L 19 ^ tn ihrer Seenot in der
Nordsee elend um kommen ließ, nunmehr im Ber-
MgungSwahnstnn gestorben ist. Er habe, seitdem
er diese Tat begangen hatte , vion vernünftig den¬
kenden Engländern eine große Zahl) von D.rv h-
brtefen  erhalten und sich dies so sehr zu
Herzen genommen, daß er schlteWch, wie die
„Dcäich Mail" mitteilt , in geistige Umnach¬
tung verfallen  sei.

rühren." In der Tat zeigte' sich' ' daß' die" Kette
an enter Mtne befesttgt war, die das ganze Regt-ment hätte töten können.

m "\ iet Deutschen auf eine Stellung
zurückgezogen haben, bie gut vorbereitet ist"
hält auch Reuter für selbstverständlich, und
^Manchester Guardian " stellt mit einigem Be-
p-emden fest daß „die starke Linie, an di? man
sich allmählich gewohnt" habe, in „elastische Fvr-

Wilson i« Kongreß
W. T.-B. Rewyork.  1 . März. Ein Funk¬

spruch des Bertteters des W. T.-B. in Newhork
vom 26. Februar eraänzt die Reutermeldung
über die Rebe WilsonS tm Kongreß am

mattonen" aufgelöst worden sei. So reizvoll all
dwse Fragen sind, müssen wir uns doch leider

26. Februar, nachmittags. Bei der Erwähnung
der Mrkung des deutschen Unterseebootskrieaes
auf die amerikanische Schiffahrt berührte Wilson
die Wer sen ku n g des amerikanischen Dampfers

Zmg w iui » oocy ietD€r
versagen, dw sich aufdrängenben Gedanken zu
erörtern . Dre Hauptsache ist: Hindenburg
hat ,mne Haud rm Spiel und bis jetzt ging allesgariz so, wie et  wollte.

ne Versenkung  des amerikanischen Dampfers
„Oceantc", der mit lLebenSmitteln nach London
bestimmt gewesen ist. Dieser Fall gleiche also
dem des amerikanischen Seglers „Mlliam P.
Frh", bei dem die deutsche Regierung die Derant-
lichkeit für den Sachschaden und die Rettung der
Besatzung anerkannt hat. Er erwähnte weiter die

Erfolge im MtttelmeerVersenkung des amerikanischen Schoners ^Liman
H. Law". Im Anschluß an das Ersuchen um Voll

Ueber 48008  Tonnen» bnrnnter Trnppen-
transport- ampfer»ersenkt

Berlin,  1 . Mär». (W. B. Amtlich.) Im
Sperrgebiet des Mittesineeres wurden von un¬
seren Unterseebooten versentt: Am 17. Februar
ftMich bvn Malta ein voklbeladener  ost¬
wärts steuernder TranSpvrtdampfer  von
etwa 9tXX) Donnen̂ am 23. 'Februar ein voll-
bäfetzer, vvn Beg'leitfahrzeugen gesicherterT r u p -
pentranSpvrtdampfer  von etwa 5000
Donnen, am gleichen Tage ein b ela d en er eb'en-

begleiteter TranSpvrtdampfer  von
etwa 6000 Tonnen» am 24. Februar der bewaff¬
nete Truppentransportdampfer „Dorothh" von
4494 Donnen mitetwaSOOMannKol 'oni-
aktruppen.  Artillerie und Pferden an Bord.
Ein Tell der Truppen ist ertrunken.

Der Ehef des AdmiralstabS der Marine.
Berlin,  1 '. Mätz . (W. B. Amtlich.) Außer

den bevanntgegebenen Transpvrtdampffrn wur¬
den Äon miferen U-Booten in den letzten Tagen
inr Mttelmeer noch dreizehn Fahrzeuge
mit insgesamt 25166 Tvnnen versenkt, darunter
der italienische Dampfer tJDyeavXaT(4817 Tonnen)
mit Weizen von Amerika nach Italien , der ver¬
steckt bewaffnete englische Dampfer „Corso" (3864
Tonnen) mit 5000 Tonnen Manganerzen, Lein¬
samen und Baumwolle von Bombah »ach Hüll,
der bewaffnete italwnffche Dampfer „Pruden-a^

machten sprach Wiffon aus , daß er mit der Ge¬
samtheit seiner verfassungsmäßigen Pflichten und
Rechte diese Befugnisse zwar schon besitze, daß
er aber unter den gegenwärtigen Umständen nicht
auf Grund einer allgemeinen Vollmacht handeln,
sondern fühlen möchte, daß das Ansehen und
die Macht des Kongresses in allem, was er ttwa
würde tun müssen, hinter ihm stände. Wir sind,
sagte er, zusammen Diener des Volkes und
müssen gemeinsam in seinem Sinne handeln,
so weit wir ihn erraten und ausdeuten können.
Wilson bezog dies auf 'die Pflicht, Handel und
Leben der Amerikaner zu schützen. Er erklärte,
da seine Absicht sich ünglücklicherweise als un¬
möglich erwiesen habe, Amerikas neutrale Kräfte
gegenüber den unverantwortlichen Bedrohungen
durch die Deutschen mit diplomatischen Mitteln

— "ürst *-*- --abzuwehren, dürfte die einzige Art, auf einen
etwa eintretenden Notfall gerüstet zu sein, in
einer bewaffneten Neutralität bestehen, für die
es reichlich Präzedenzfälle in Amerika gebe, k-s
sei zu hoffen, daß es nicht nötig sein werde,
eine bewaffnete Macht irgendwo in Tätigkeit zu
setzen. Das amerikanische Volk wünscht
nicht den Krieg,  und . sagte der Präsident,
unser Wunsch ist kein anderer, als ber seinige.
Wilson meinte, das Volk werde den Geist, in
dem er handle, sicher verstehen, er sei aber auch
ängstlich besorgt, daß die Völker der kriegführen- i

/

den Länder Amerika verstehen und 'ihm nicw„
ttttßfrAitflM ini ’tvk/vv » fC« u . ( a& ». . . k r . 1f *. *i t .mißtrauen würden. Er wies auf seine fast w-ZZ
Jahre hindurch bestehende und auckUtzt «ô Ü

liebe hin und erklärte, er A g g

0S>cp
o ä

stehende Friedens!
lange nur Mittel und Ermächtigung
des großen̂ Volkes auf ein friedliches Lel

gen, da'

Handeltn Mxkltchkeit zu sichern. Kein Sck TT 8
Präsidenten oder des. Kolkes führe zum K

vO
£ o p ?->
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nur durch willkürliche Handlungen und Angriffe
von anderer Seite hätte entstehen können. Da er
noch keine Einzelmatznahme Vorschlägen könne,
bitte er 'die von ihm gewünschte E r m ä cht i -
Sung in möglichst allgem einen Aus¬rücken  zu erteilen . Er werde jedenfalls mit
Zurückhaltung und Vorsicht in freundschaftlichem
und aufrichtigem Geist handeln . In diesem Sinne
bitte er um die Ermächtigung zur Bewaffnung
her Handelsschiffe, um einen Kredit hierfür , und
für eine Versicherung gegen Kriegsgefahr . Ter
Präsident schloß mit dem gemeldeten Hinweis
auf die allgeineinen Menschenrechte .Sobald Wil¬
son das Kavitol verlassen hatte , wurde der Aus¬
schuß für auswärtige Angelegenheiten auf den¬
selben Nachmittag einberufen.

Der Merreichische Bericht
Wien . 1. März. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Kestlicher Kriegsschauplatz:

Westlich der Buzau-Mündung und an der
Bahn nördlich von Fanrei sind feindliche Vor¬
stöße gescheitert.

Ein im Susita-Abschnitt nach stärkerer Ar¬
tillerievorbereitung eingesetzter heftiger
rumänischer Angriff  wurde im Nah¬
kampf ganz abgeschlagen.  Nordöstlich von
Dorna Watra wnrde eine russische Kompagnie
überfalle» und zersprengt. Ein neuerlicher
Vorstoß gegen unsere Mestecanesti-Stellnng
blieb erfolglos.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Der Artilleriekampf war an einzelne» Ab¬

schnitten der küstenländischeu Front, dann im
Ploecken- und Tonale-Paß lebhafter. Nord¬
westlich von Tolmein brachte eine Patrouille
des Infanterie -Regiments Nr. 80 ans den
feindlichen Gräben nächst Gabrije 14 Gefan¬
gene. Im Gebiet des Monte Cebio drangen
Dturmpatronillen des k. und k. Landwehr-Ju-
santerie-Regiments Nr. 3 durch Schneetunnels
in die italienische Stellung ein. zerstörten diese
»nd fügten dem Feinde beträchtliche blutige
Verluste zu.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine nennenswerte Kampftätigkeit.

Bon der Westfront
Haag,  1 . März . Die „Times " schreibt über

die Vorgänge an der Westfront:
„Langsam und beinahe unmerklich scheint sich

der Laufgrabenkrieg , wie wir ihn kennen gelernt
haben, an der Westfront zu ändern , und beinahe,
ohne daß wir es merken, nähern wir uns der
Wiederaufnahme des Bewegungskrieges , der na¬
turgemäß die letzte Phase des Kampfes charak¬
terisieren muß . Ter Laufgraben hat nun eine
geringere Bedeutung als früher , aber der Abzug
der Deutschen kann für uns nochmehrbedeu-
t e n. Er kann an einigen Stellen unsere Pläne für
den Frnhjahrsfeldzug in Verwirrung bringen.
Wenn unsere Vorbereitungen in der Erwartung
gemacht worden find , daß der Feind auf einer be¬
stimmten Linie stehen bleiben wird , und wenn er
in dem Augenblick, in dem der Schlag ausgefährt
werden soll, viele Meilen hinter der Linie steht,
so ist eine Verzögerung unvermeidlich . Vermut-
lich hat die deutsche Heeresleitung , deren Beschluß
zum Rückzug sicherlich nicht gestern gefaßt woroen
ist, auch diese Dinge genau vorher berechnet."

„Times " und „Daily News" melden vom Mitt¬
woch aus dem englischen Hauptquartier:

„Der Abzug der Deutschen wurde durch kleine
Abteilungen mit einigen Maschinengewehren ge¬
deckt, von denen jedes unter dem Befehl eines
Offiziers stand. Die Truppen waren zweifels¬
ohne ausgesucht und sie waren mit Vorrat für
Ungefähr eine Woche versehen. Sie hatten wahr¬
scheinlich den Auftrag , auf ihrem Posten zu blei¬
ben und eventuell zu sterben. Tie Wege sind
ziemlich gut . Natürlich verbrennt der Feind alle
seine Schutzplähe, und er vernichtet alle Ge¬
bäude , von denen er annehnien kann, daß sie uns
von Nutzen sein könnten . Der Kirchturm von
Achit-Le-Petit wurde in die Luft gesprengt , und
rnan sah den Rauch oberhalb Uucquoy. Unsere
Mannschaften beobachteten heute, ob der Kirch¬
turm noch stehen bleibeir wird ; als sich der Rauch

Coralie

verzogen hatte , sah man , daß auch der alte Kirch¬
turm von Bapaume , der das gelobte Land zu be¬
zeichnen schien, für alle , die von dem Schlacht¬
felde aus naci, der Somme schauten, verschwunden
war . Der Widerstand des Feindes ist krästiger ge¬
worden , und das kommt daher , daß er ausgesucht
gute Truppen zurückläßt. Unsere Truppen fassen
die Dinge als einen Teil ihrer Tagesaufgabe auf.
Sie sind philosophisch gestimmt, sie machen sich
Keinerlei Illusionen und finden , daß, wenn der
Vormarsch so weitergehen kann, dies besser ift
als das Gefecht in den Laufgräben ."

Die Not in Italien
Äern,  1 . März . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Aus Genua , Spezia , Florenz , Mailand und
Barletta weiden zahlreiche Klagen über Zucker¬
mangel gemeldet . In den beiden ersten Städ¬
ten sind Zuckerkarten  eingeführt worden.
Wie „Popolo Romano " meldet , arbeiten die
Gasfabriken in Rom infolge Kohlenman¬
gels  morgens unter niederem Druck , wodurch
die Ausgabe der römischen Morgenblätter ver¬
zögert wird . In Neapel tostet der Doppel¬
zentner Holzkohle bereits 40 Lire.

Laut „Berner Tagblatt " wurden gestern
abend in Mailand bei geschäftlichen Trans¬
aktionen zum ersten Male seit Ausbruch des
Weltkrieges fürlOOSchweizerfranken
150 Lire gezahlt.

v Nacherzählt von I , Ncrno . Ä
(Siachdru-r »etSoteuJ

Coralie nickt und sieht ihre Gefährtin erwar¬
tungsvoll an.

„Sie wissen, Karl hätte mich zum Vertrauten
feines Kummers , seiner Sorgen gemacht. Er
war sehr unglückliche; Tag und Nacht dachte er

. darüber nach, wie er Ihnen helfen könnte, aber
Me kümmerten sich nicht um seine Briese —
jetzt weiß ich freilich, daß keiner von diesen
Brieftu in Ihre Hände gelaugt ist außer dem
letzten, aber damals ahnten wir das nicht —
und so schien alles vergeblich zu sein. Eines
Abends kam er zu mir , um mir mitzuteilen,
daß Dr . Grattan ihm habe sagen lassen, er
möge sobald als möglich kommen, da er ihn
über die bewußte Angelegenheit zu sprechen
Wünsche. Ich riet ihm, der Einladung zu folgen,
und er machte sich also auf den Weg.

„Da ich an jenem Abend austreten mußte,
so fand ich erst nach-der Vorstellung Gelegenheit,
einige Worte mit Karl ,zu wechseln. Doktor Grat¬
tau hatte das Pallas -Hans mit der ganzen Ein¬
richtung in Bausch und Bogen verkauft und
stand auf dem Punkte , mit seiner Frau nach
Neuseeland abzusegeln. Sehr überrascht war ich
nicht ; die Grattans waren zu tief in sie un-
gWckliche Geschichte verwickelt, um nicht bei der
unausbleiblichen Aufdeckung oer Wahrheit in
ernste Schwierigkeiten zu geraten , und so han¬
delten sie nur klug, wenn sie beizeiten Vorkch-
ruugen ttasen . „Wann reisen sie ab ?" fragte
ich. Und Frau Baue , was wird aus ihr ? Geht
sie mit ?"

, „Sie reisen übermorgen, " sagte Karl . „Was
Frau Bane betrifft , so hängt die Entscheidung

t- iM dir ab. Es war ihretwegen , daß der Manu
uaLch SU sprechen wünschte. Er fragte , ob er
KimuMitnehmcn oder zurücklassen solle."
!assunaud du antwortetest ?"
" " h berlängte Bedenkzeit bis morgen , denn

Wie -xin Borwissen, ohne deine Zustimmung
ich nicht handeln . Ich wünsche Frau Bane
behalten , damit Coral , wenn friibcr oder

besseres Selbst den Siea erringt , bei

Friedens-Interpellation in Italien
Lugano,  1 . März . Die Sozialisten

brachten gestern in der Kammev eine Tages¬
ordnung ein , die unter Berufung auf die in¬
folge mangelhafter Abmachungen mit den Ver¬
bündeten und deren Egoismus hervorgetrete¬
nen Schwierigkeiten in der Versorgung sowie
auf die Gefahren für die wirtschaftliche Zu¬
kunft Italiens die baldige Aufnahme von

-rteöensverhandlungen fordert.
J o f e 11 i forderte , die Besprechung sechs Mo¬
nate aufzuschieben , da eine derartige politische
Diskussion augenblicklich unangebracht sei, und
stellte die Vertrauensfrage.  Die Kam¬
mer entsprach zwar mit 237 (gegen 31 fast aus¬
schließlich sozialistische) Stimmen dieser Forde¬
rung , jedoch wnrde viel bemerkt , daß 60 Abge¬
ordnete aus allen Sektoren unmittelbar vor
der Abstimmung verschwanden,  was bis¬
her bei derartigen Abstimmungen nie einge¬
treten war.

Ein Genfer Urteil
Bern,  28 . Febr . (W. B.) Das „Journal de

Geneve" schreibt über den Tanchbootkrieg:
„Die Drohung ist für England ernst

geworden.  Dem Anscheine nach ist Englands
Seeherrschaft nicht in Frage gestellt. Aber bereits
seit 1916 ist man der Ansicht gewesen, Deutsch¬
land könne mit genügenden Tauchbooten ohne
Mithilfe der Hochseeflotte England blockieren.
Jetzt hat Deutschland nicht nur die Zahl der
Tauchboote erhöbt , sondern auch den g ü n st i g -
sten  Augenblick  für ihre ' Wirksamkeit ge¬
wählt . Dieser verschärften Lage gegenüber hat
England noch nicht genügend Vorsorge getroffen.
Trotz aller Warnungen ist die englische Negierung
überrascht worden . Der europäische Krieg hat
gezeigt, daß die englischen Staatsmänner eine
gewisse Sorglosigkeit und Unbekümmertheit be¬
saßen und nicht mit der Zeit rechneten, aber es
gelingt ihnen doch, in Fällen dringlicher Ge¬
fahr Abhilfe zu schaffen."

Deutscher Reichstag
Berlin,  1 . März.

Tie erste Beratung des Reichshaushaltsetats
für 1917 in Verbindung mit der ersten Beratung
der Steuervorlagen wird fortgesetzt.

Kriegsminister vo n Stein:  Gestern ist das
traurige Los unserer Gefangenen in
Feindesland  hier zur Sprache gebracht wor¬
den. Es ist auch gefragt worden nach den Ge g en-
matzrege ln,  die von unserer Seite ergriffen
worden sind. Ich bin in der Lage, hierüber Aus¬
kunft zu geben. In der letzten Zeit haben unsere
Zeitungen Zusammenstellungen gebracht über
Grausamkeiten der Feinde , die gewiß oen Fami¬
lien, welche Angehörige in Feindeshand wissen,
nicht zum Tröste gereichen können. Unser Volk
ist dadurch zu einem heiligen Zorn entfacht wor¬

den. Aber auch unsere neuttalen Vertreter haben
sich bestrebt, sich mit aller Kraft des Loses unserer
Gefangenen in Feindeshand anzunehmen . (Beif .)
Am schlimm st en ist die Lage in Frank¬
reich. (Hört , hört !) und leider ist es so, daß die
Verhältnisse nicht besser, sondern schlimmer wer¬
den. (Lebhaftes Hört , hört !). Ter Feind benutzt
dort unsere unglücklichen Kameraden , um sie an
Leib und Seele zu bedrucken. Die Freiheiten,
die wir den Gefangenen in unseren Gefangenen¬
lagern haben angedeihen lassen, in der Betäti¬
gung von Kunst und Wissenschaft und mit allen,
was ihnen lieb und gewohnt war , die kennt
man in Frankreich  nicht . (Hört , hört !) Da¬
her haben wir diese Freiheiten in unseren eigenen
Gefangenenlagern abgeschafft. (Lebhafter Beifall .)
Die Zeit der Verhandlungen , die früher auf vier
Wochen festgesetzt ward , nach der erst die Gegen¬
maßregeln einsetzen sollten , kam nur dem Feinde
zugute . Wir behandelten inzwischen unsere Ge¬
fangenen gut , unsere Gefangenen in Feindesland
mußten vier Wochen länger Qucsten erdulden . Ich
habe beantragt , diese Zeit zu beschneiden. (Bei¬
fall .) Heute treten die Gegenmatzregeln sofort ein
und dann erst wird die feindlicU Regierung be¬
nachrichtigt . Tausende deutscher Gefangenen müs¬
sen unmittelbar hinter der französischen Front
unter dem Feuer unserer Geschütze arbeiten . (Leb¬
hafte Pfuirufe !) Die Versuche dieser Unglücklichen,
sich unter Umständen gegen das Feuer zu decken,
haben die französischen Offiziere  mit der
Waffe abgewehrt - ,(Erneute Pfuirufe . Unerhört!
Zuruf : Knltnrnation ! Das lassen wir uns ge¬
fallen ?) Wir haben dieselben Gegenmatzregeln er¬
griffen und französische Gefangene in
dieselbe Linie gebracht.  Das wird weiter
geschehen, bis sich der Feind entschließt unsere
Forderung zu erfüllen , die Gefangenen 50 Kilo¬
meter hinter die Front znrückzuziehen. (Beifall .)
Das Gemeinste ist .aber , daß gerade in der neuesten
Zeit unsere Gefangenen unmittelbar nach der Ge¬
fangennahme mit allen Mitteln gequält werden,
um Aussagen über die militärischen Verhältnisse
zu machen. Von diesem schauderhaften Los werden
in erster Linie betroffen Offiziere und Unteroffi¬
ziere. Man sperrt sie tagelang in käfigartige
Behälter (Lebhafte Pfuirufe , Unerhört !) und
läßt sie hungern,  um sie mürbe zu machen.
Es war nicht leicht, dem Feinde auf diesem Wege
zu folgen, aber es ist der Front anbefohlen , daß
die dort gemachten -Gefangenen einige Tage
zurnckbehalten und in eine ähnliche Lage versetzt
werden. NurGemeinheitenbegehenwir
nicht . (Beifall .) Vor einigen Tagen ging durch
die Zeitungen die Nachricht, daß auf einem un¬
serer norddeutschen Seen große Eisfeste fran¬
zösischer und englischer Offtziere stattfinden soll¬
ten. Sobald ich davon erfuhr , habe ich der Sache
ein Ende gemacht.

In England  liegen die Verhältnisse anders.
Auch englischeSvldaten begehen Quä¬
lereien  gegen unsere Gefangenen , ohne daß die
Offiziös diese verhindern . Die Engländer leugnen
meistens die Schandtaten . Es muß jedoch aner¬
kannt werden, daß sie sie abstellen, wie über¬
haupt die Behandlung dort besser ist. Das schließt
jedoch nicht ans , daß auch die Engländer viele
unserer Gefangenen hinter der Front in unserem
Feuer beschäftigen. Deshalb wird auch hier glei¬
ches mit gleichem vergolten . (Beifall .) Auch wissen
wir , daß deutsche Gefangene in französischen
Hafenstädten durch die Engländer zur Arbeit
unter ungünstigen Verhältnissen angehalien wer¬
den. Deshalb haben wir uns bestiminen lassen
und Unter die Front auch englische Gefangene in
dieselbe Lage versetzt. Sofort mit der Erklärung
des U-Bootkrieges ist der englischen Regierung
mitgeteilt worden , daß bei einer Sonderbehand¬
lung unserer tapferen U-Bootkänipftr sofort mit
Gegenmatzregeln eingeschritten wird . (Lebhafter
Beifall .)

Ueber Rußland  kann ich nicht viel sagen.
Manches wird auch im Unklaren sein. Ob die
traurigen Verhältnisse an der Mnrmanbahn ge¬
klärt sind, weiß ich nicht. Einige Fliegeroffiziere
von ans schmachten immer noch im Kerker. Es
soll nicht verhehlt werden, daß trotz allem in
Rußland an vielen Orten die Verhältnisse eher
besser als schlechter geworden sind. Das ist zu
danken der Unaebenden Tätigkeit des dänischen
und des schwedischen Roten Kreuzes . Ich kann an
diesen unfern Gefangenen nicht vorübergehen,
ohne das Los der verschleppten Ostpreu¬

ßen und Reichsländer  zu erwähnen . —
haben sich noch größere Tragödien als bei unser
Gefangenen abgespielt . Ein junger elsässisch^
Geistlicher wurde von seiner jungen Frau und
von seinem eben erst geborenen Kind gerissen.
Diese mußten wochenlang in einem Keller sitze^
Tann wurden sie verschleppt, und der unglttck
liche Ehemann , der an der Front seine Seelsorge
ausübt , hat von seinen Lieben bis dahin nicht;
wieder gehört.

Frankreich versteckt sich dabei Unter alles Mög»
liche und jagt : dieLeute wollten nicht zurückkehren.
Nur ganz wenige, einige dreißig , sind bis jetzt
zurückgekommen. Aus Rußland sollte dieser Tage
eine Schwester zurückkehren und fünfzig Kinder
mitbringen . Sie kam mit leeren Händeü . (Hört,
hört !) Tie russische Regierung stützt sich auf unser
Hilfsdienstgesetz und will die Leute nicht heraus¬
geben. Ich bin aber jederzeit bereit , darauf ein-
zugehen und auf den Dienst dieser Leute zu per-
zichten, wenn dies der Preis sein sollte, um un-
seren Landsleuten das Los zu erleichtern . Unsere
unglücklichen Kameraden in Feindesland leiben
schwer, vielleicht noch mehr , weil sie fürchten,
man hätte sie -u. Hauke vergessen oder man mache». f
ihnen sogar Vorwürfe . Darüber wollen wir ihnen w
leinen Zweifel lassen. Wir danken ihnen für dasM^
schwere Opfer , das auch sie in dieser Lage für
ihr Vaterland bringen . (Bravo !) Wenn sie zn-
rückgekehrt sein werden nach der Beendigung bei
Krieges in unsere Heimat , in ihre Heimat , dann
werden wir ihnen auch bie_ äußeren Zeichen der
Anerkennung zukommen lassen. (Lebh. Beifall .) 3

Abg. Meyer - Kanfbeuren (Z.) : Die Erinne.
rung an das , was Frankreich unseren Gefangenen
tut , wird ewig ein Schandfleck auf dem französi-
schen Namen bleiben. Die Malzschiebungen in -
Bauern lind ohne Zweifel schwere Vergehen. Die
Fideikommißfrage ist Sache der Einzelstaaten und
entzieht sich also der materiellen Erörterung durchfiten müssen htp
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den Reichstag. Den Einzelstaaten müssen die
Steuern belassen werden, die sie für ihre Kultur¬
arbeit brauchen. Ueberlieftrt man dem Reiche
die Vermögenssteuern der einzelnen Staaten , so
hat es auch die staatliche Einkommensteuer in
der Hand. Wir erwarten , daß das Reich durch
einen Nachtragsetat das Projekt des Rhein -Main-
Donau -Kanals unterstützt , an dem nicht trat
Bayern , sondern auch die Rheinstaaten , lebhaft
interessiert find. Die Kohlensteuer und die Ver-
kehrssteuer greifen natürlich in unsere Volkswirt,
schaft tief ein. Sie sind ein Vorgeschmack für das,
was uns bevorsteht, wenn es bei dem Friedens-
schluß nach dem Satz gehen sollte : Jeder trage
seine Last. Die Vorbedingung des Frre-
de ns  ist für uns die bolle Wiedergutmachun,
der uns zugefügten Schäden. Eine hohe Kriegs-
entschädigung schreckt auch vor einer Wiederkd
lung des Krieges. Das deutsche Volk hat btr
Opfer bereitwillig auf sich genommen, aber «
verlangt auch, daß von diesen Opfern der rrchtrg
Gebrauch gemacht wird , um den Krieg schnei
zu beenden. Das Volk hat zu unserer Heere'
Verwaltung volles Vertrauen . Dr Zuschlag zi
Kriegssteuer bedeute eine Begünstigung potenb
Gesellschaften gegenüber Einzelpersonen . War lve
den versuchen müssen, bei dieser Gelegenheit d'
Kinderprivileg einzuführen . Die Frachtenster
bedarf in mehrerer Hinsicht einer Aendern,
Gegen die Verkehrssteuern , die den Großstädte
die Möglichkeit erschweren, sich in freier Lus
zu erholen , haben wir die größten Bedenken.
Tie K oh l e n st eu er wird sich zu einer Konsum
steuer entwickeln, die das Doppelte der Kohlen-
stener betragen wird . Sie i Wir unsere Industrie
und ihre Exportfähigkeit nach dem Kriege eme
schwere Gefahr . Es muß jedenfalls Vorsorge,
getroffen werden , daß di« Steuer beim Wege durä» .
den Handel zum Konsumenten nicht ungebührlicĥ ^
erhöht wird.

Abg. Seyda (Pole ) : Wir bewillige)
demReichealles,  was zur Durchführung tei
Krieges notwendig ist. Das Defizit des Etats
muß also auch gedeckt werden , und von dies«»
Standpunkt aus werden wir die vorgeschlagen'"
Steuern gewissenhaft prüfen . Wir werden u
bemühen , nach Möglichkeit die Lasten auf da
leistungsfähigen Schultern zu legen. Das M anv
fest der beiden Kaiser  ist ein welthistorisch"
Akt, der aber noch im Flusse ist. Das zwingt w
zur Zurückhaltung , zumal uns heute die Berk
düng mit Warschau erschwert >Urd . De er
Folgen des Manifestes hätten aber die Be
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uns nicht nur ein Heim, sondern auch ihre
Mutter findet ."

„Ich stimmte natürlich mit Freuden zu."
„Gott vergelte ihm und Ihnen diese Groß¬

mut/ ' finstert Coralie , leinen Kuß aus die Wange
der Freundin drückend.

„Bon Großmut kann zwischen Freunden nie
die Rede sein," wehrt Elektra ab . „Doch jefet
will ich mit meiner Erzählung fortfcrhren, sonst
komme ich nicht mehr damit zu Ende, denn ich
habe nur noch höchstens eine Viertelstunde Zeit.
Wo war ich denn stehen geblieben ? 2lh, richtig!
Also Karl und ich Werlegten uns die Sache,
und am folgenden Tage holte er JUe Mutter
vom Pallas -Hause ab und brachte sie ?u nrir.
Die Wärterin kam mit und so machte sich- alles
wie von selbst. Am nächsten Morgen sah Karl
die Grattans abreisen und so wurde -er auch
Zeuge von dem Unfälle, der Fräulein Tauber
trat . — Er — was ist Ihnen , Coralie ?"

Coralie ist aufgesprungen ; ihre tiefliegenden
Augen haben den Ausdruck der Agnst ange¬
nommen.

Ich hatte vergessen, daß sie Uer rst. datz
sie mich haßt ! O Elektra , ich -hatte es ver¬
gessen! Sie wird meine Schande in alle Welt
hinausschreien , sie wird Desmond und Karl
quälen und verfolgen !"

„Sie wird weder Sie , noch sonst jemand mehr
verfolgen oder belästigen . Sie ist tot ."-

„Tot ?"
"Ja ; sie starb vor acht Tagen im Hospital !"-
Coralie holt tief Atem. „Sie sprachen von

einem Unfall , der ihr zugestößen sei?" fragt
sie nach einer Pause in ruhigerem Tone.

„Am Hafen — ja . 'Sie muß aus irgend eine
Weise in Erfahrung gebracht haben , daß die
Grattans im Begriff waren , sich nach Neusee¬
land einzuschiffen. Ob sie nun einen Versuch
machen wollte, die Abreise iUer Feinde zu ver¬
hindern , oder was sie sonst bezweckte, genug,
sie folgte ihnen zum Haftn . Karl nahm eben
Abschied von Ihrer Tante Grattan , als diese
plötzlich einen Schreckensruf ausstieß , und dann
sah Karl jene Person , wie sie sich einen Weg
durch das Gedränge auf der Landungsbrücke
bahnte . Fast im selben Moment strauchelte nahe

bei ihr ein Mann , der eine schwere Kiste auf
der Schulter trug ; ein Menschenknäuel bildete
sich, zornige Rufe wurden laut , ein Krach, ein
vielstimmiger Schrei , und jemand stürzte kops-
über in das Wassers

„Ah !"
Coralie weiß, baß die Verunglückte iUe un¬

versöhnliche Feindin gewesen ist, sie kann nicht
anders , als den Tod' derselben als eine Er¬
leichterung empfinden , doch sie hat zwei Jahre
mit ihr unter demselben Dache gelebt und der
Gedanke an ihr schreckliches Ende erfüllt sie mrt
aufrichtigem Mitleid . .

„Und sie ertrank ? Aber nein , Sre sagten,
sie sei im Hospitale gestorben !"

Die Angen der jungen Schauspielerin leuch¬
ten ; unwillkürlich richtet sie sich höher aus.

„Karl springt iU nach, um sie zu retten.
Er ist ein guter Schwimmer , aber trotzdem ist
es beinahe ein Wunder zu nennen , daß er sein
Wagnis nicht mit dem Leben bezahlt hat . Es
gelang ihm, sie lebend ans Ufer zu bringen,
doch sie war auf irgend etwas .aufgeschlagen
— auf einen Pfahl , glaube ich — und hatte sich
schwer verletzt. Nach mehreren Wochen furcht¬
baren Leidens ist sie gestorben. Ich war _kurz
vor ihrem Tode bei ihr ; sie starb reumütig ."

Ein langes Schweigen folgt.
„So , meine Liebe, jetzt wird es Zeit , daß

ich mich auf den Weg mache," sagt Elektra end¬
lich. „Ich bleibe nicht lange ans . höchstens eine
Stunde . Wenn ich heimkehre, bringe ich Karl
mit . Hier ist ein Buch, lesen Sie ein werng;
das wird Sie zerstreuen ."-

Coralie nimmt dankend das Buch in Empfang,
verspricht schellen zu wollen , falls sie etwas
bedürfen sollte, und Elektra verläßt das Zimmer.

Gehorsam öffnet Coralie das Buch, doch es
ist ihr unmöglich, ihre Gedanken auf den In¬
halt desselben zu konzentrieren ; endlich gibt sie
den nutzlosen Versuch aus und den Kopf in die
Kiffen zurücklehnend, starrt sie sinnend in die
Flammen des Herdfeuers.

Sie weiß jetzt alles ; iUe Tante Elijäbeth ist
tot ; die Grattans haben die Stadt verlassen,
sie selbst ist durch eine seltsame Fügung in den
Augen der Welt rehabilitiert , jte ist reich und

„8
unabhängig , treue Freunde umgeben sre,
thur " Desmond hat ihr verziehen — sie
das alles und ist dankbar , innig dankbar , «"‘‘per
sie fühlt nichtsdestoweniger, daß ihr LebensgM e
vernichtet, ihr Herz gebrochen ist. j Ed

„Er hat Mitleid mit mir und er verzeih'-jmfet
aber seine Liebe ist tot," flüstert sie. O Archiv-volle
Arthur !" t ,J

Das Gesicht mit den Händen bedeckend, brrv hatte
sie in krampfhaftes Schluchzen aus . So ga«>
gibt sie sich dem Schmerze Un , baß sie « Aas
nicht hört , als die Türe sich vöffnet und ew Kr i
Hand den TnrVvrhang zurückschlägt.

„Kind, weine nicht so bitter !" MU
Coralie fährt aus iUer gebeugten Haltu«! ©

empor . „Arthur !" ruft sie wie' außer sich. pr>
„Mein armes , armes Kind — meine Braust . ..!

finstert er , und auffchluchzend verbirgt CorB
das Gesicht an seiner .Schulter.ch

„Du wirst sie schrecklich bleich und ab'gerna-M
finden," sagt Elektra, während sie mit Karl ->1
Treppe hinaussteigt . „Aber wenn ich sie r-
vorstelle , wie sie noch vor acht Tagen war,
ist der Unterschied doch- ein ganz gewaltiger . *
Hauptsache ist jetzt, daß wir sie zerstreuen w
ihre Gedanken von der Vergangenheit ablenkeni

Sie tritt , von Karl gefolgt , in den Sa ^ *
Mit einem Ausdruck freudiger UeberraschM j *
springt Coralie auf , um den Jngendsreund I M
begrüßen . I

,-Gott segne dich, meine Coral !" sagt er . Hllegne « « )■, meine vauiui : [uai
beiden Hände in die seinigen nehmend . „Wst
du wüßtest , wie ich um dich in Sorge getW
bin ! — Aber Elektra ist eine treffliche KraE
pftegerin, " fügt er mit einem sttahlenden
auf seine Braut hinzu.

„Das will ich glauben, " rust Tesmond , iwi  pJJ
tretend . „Nie iverdc ich Ihnen meine Sstf
abzahlen können, Fräulein Werner . Ihre -
opfernde Sorge hat mir das erhalten , wo»
das Teuerste ist auf dieser WÄt ."

Karl reißt die Augen lveit auf , er
ob er recht verstanden hat . Elektra faßt
.Sachlage rascher.
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aller preußischen Ausigung
>• ea e seye gegen uu UnTTO |uu »*B*T

t ittri *?iie preußische Regierung hat aber nichts
-iss,» ' um die grundsätzliche Aufhebung der Aus¬
sitze! Lnmßregelu in Angriff zu nehmen Tie

iiick»'! eaesehe gegen die Polen  sein müs-
1‘-Jtt 's'foiyrtio 'Ymf ftRor

l Und
:ilTej
af3Brf ^ eaierung hat auch keinerlei Anregung da-
tf?r8( gegeben. Der Sprachenparagraph besteht rm-ni^Ä r>tf) obwohl der Reichstag seine Aufhebung

^ * ^ l beschlossen hat. Der Paragraph ist auch
, -ma ein toter Buchstabe, sondern wird

{- f9w ®Ä.Kcf, angewandt. Auch auf dem religiös-
^â n Gebiete herrschen bei uns weitgehende^ Bankungen. Dem Heiligen Vater ist das

iitb 9t  Mchb Volk für seine Teilnahme zu tiefemr*£ *verpilichtei.
L Stresemann (natl .) : Sofortige Maß-

Un'et  taten Und angesichts der grausamen Behand-
rauz. ^ Merer deutschen Kriegsgefangenen not-

eit!‘ Lhia so sehr wir auch den Rückschritt zur Bar-
l ver. ^ beklagen. Tatsächlich bestehen bei uns Aus-benagen. ^ arxaci)Liix) ueytujeu uei uu» uu»’
" UN. .. tjir Kriegsgefangene . (Hört , hört !) Die Er-
irtferê „g des Staatssekretärs Zimmermann, daß
^>tcn, ht Erfüllung gehen! Wir freuen uns,
wackE ^ x jetzt einen Staatssekretär von Fleisch
ibnei, haben. (Heiterkeit und Sehr gut !) Für
r °as Annexion Belgiens ist der Abgeordnete Grafe für xestarp gestern nicht eingetreten, nur für die
,e ® Ua ireiung der Vlamen von den Walonen. Diese
0 ®e* rberung ist Gemeingut der großen Mehrheitdann

nnne»

im Sommer den Frieden haben dürften.

Hauses. An der Aufrechterhaltungdes preu-
u der j.m Dreiklassenwahlrechts kann nach den Er-
U.< »trugen dieses Krieges niemand mehr denken.

' . - ! C« f . . i A-, i. AU S» VA» £«/■»fS»* rtvt K 1 rto »-»zweifeln nicht an dem baldigen, endgültigen
genen >g. Möge er uns den Frieden bringen, und als
nzösh ucht öes Friedens ein'größeres, freies Deutsch-
m in,d. (Beifall .)
. Die Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag
i  und Uhr vertagt . Vorher stehen auf der Tages-
durcĥ ung Anfragen,
l die Muß nach 5.15 Uhr.rltu« y

Abgeordnetenhaus

Bet

Die Debatte wird geschlossen. Es folgt die
Besprechung über höhere Lehranstalten.

Mg . v. Kessel (k .) : Unsere Lehranstalten
haben sich im Kriege bewährt und bedürfen keiner
grundstürzendenReform. Daß die Leistungen der
Schulen im Kriege etwas zurückgegangensind,
ist begreiflich. Das Miturientenexamen soll im
Kriege nicht erlassen, aber gemildert werden.

Mg . Freiherr v. Zedlitz (Freik .) :Die höheren
Schulen sollten dadurch entlastet werden, daß
für diejenigen, die sich nicht dem akademischen
Studium zuwenden, besondere Abteilungen er¬
richtet werden. Die Schul« soll nicht nur den
Geist, sondern auch den Charakter bilden.

Mg . Hinzmann (Ztr .) : Eine Kürzung des
Religionsunterrichts  darf in den neuen
Lehrplänen nicht in Frage kommen. Eine ge¬
wissenhafte Berufstreue hat unser Volk groß
gemacht, hierauf beruht seine Zukunft. In den
Schulen soll auch für die körperliche Ertüchtigung
gesorgt werden. Vor allem wollen wir christliche
und nationale 'Gesinnung in den Vordergrund
rücken. Erwünscht wäre es, wenn in den Grenz¬
bezirken fakultative Kurse in den polnischen und
dänischen Sprachen eingerichtet würden.

Mg . Tr . Blankenburg (natl .) : Wir ,oün-
schen, daß das Griechische den Gymnasien nicht
entzogen wird. Auch wir halten es für zweck¬
mäßig , wenn in den Grenzbezirken die Sprachen
der Nachbarstaaten fakultativ gelehrt werden.

Mg . Hänisch (Soz .) : Der Schulunterricht
muß besonders auch in der Volksschule zu einem
Unterricht in der Kulturgeschichte ausgebildet
werden. In den höheren Schulen muß auch die
geschichtliche Entwicklung der modernen Verfas¬
sung vorgetragen werden. Die humanistischen
Gymnasien sind nur noch bedingt wertvoll. Auf
jeden Fall müssen die verschiedenen Schulsvrmen
gleichwertig sein.

Berlin,  1 . März,
Die Beratung des

Kultusctats
™ _ , fortgesetzt.

wirt-iMg . Hänisch (Soz .) : Unsere Universitäten
daLNih in erster Linie für die deutschen Studenten

eine Bevorzuugng von Ausländern sollte dort
"üls nicht stattfinden. Das Programm, das
inister über die Auslandsstudien aufgestellt
findet unsere Billigung . Das Salvarsan
sich immer mehr als ein Zweifelhaftes,

.Ehrliches Mittel dar. Wünschenswertwäre
Statistik über seine Wirkung. Wir haben in
ißen keinen einzigen sozialdemokratischen
.ersitätsvrofessor. Gegen den einzigen Privat¬
sten wurde die lex Arons gemacht, um ihn
>usetzcn. Wo bleibt der Grundsatz: Gleiches
jt für alle ? Erst jetzt hat der Minister das
Ht wieder 'gut gemacht, indem Arons wieder
ttet ist, als Privatdozent zu wirken.

, ' Wg. Kan zow (Fortschr. Dp.) : In dem Prozeß
^'ue> gx„ Ehrlich ist sestgestellt worden, daß sich die
Pi" chverständkgen für das Salvarsan ausge-
~ t£j rochen haben. Bor allem sollten die Deutschen,
YJ,‘ nn sie ins Ausland gehen, nicht verlernen, sich

men | Deutsche zu fühlen. Die Ankäufe von Kunst-
Of® rken für Museen sollten direkt von den Künst-
Hr? rn besorgt werden.
’*™ Kultusministerv. Trott zu Solz:  Ich freue
- )tq;  ich, daß meine Denkschrift über die Förderung

r Auslandsstudien allgemeine Zustimmung ge-
«den hat. Ich bin überzeugt, daß die Uni-
ersiMen sich bereitwillig in den Dienst dieser
nsgaben stellen werden. Es ist nicht richtig,
mit behauptet wird, daß die nationalokonomi-

*.."7 len Professuren von irgendwelchen wirtschast-
chen Kreisen abhängig seien. Bei der Berufung

e1ei? m Universitätslehrern sind nicht politische Ge-
^""»iî punkte maßgebend, sondern lediglich wissen-

kliche Befähigung. Das Salvarsan wird von
..en Aerzten dauernd angewandt und als

,insreich wirkendes Mittel' Kr "die leidende
lenschheit betrachtet. Die Angriffe, die vor

gen Jahren dagegen erhoben worden sind,
en sich als nicht zutreffend erwiesen. Ich
Fe, daß das Reformationsfest so gefeiert wer-
tvird, daß der konfessionelle Friede in keiner

fe gestört wird.

Tj* vUlv 'UIIl9 / TuCLClJc dlX 1 Uc ul L̂-ilvX/'C llt -y 111^ Hill
Eifer nacht etwas , das nicht da ist: Karl

r "M >t einen plötzlichen Hustenanfall: Artbur Des-; einen plötzlichen vunenarpau : virivur ves-
w «ond sucht vergebens nach einem erlösendenWort.

Zögernd legt Coralie ihre schmale, weiße Hand
^ den Arm ihres Verlobten.

* L. ,,̂ ettne  mich Coralie! Mache mein GWck voll-
ke» ^Mmen, indem du mich bei meinem wirklichen
1Ü01"«Men nennst !"
hiv ^ Ae bittende Stimme bricht den Bann. Arthur

> ^ nrottb zieht die Geliebte an siel) und flüstert:
>Meine Coralie, meine Braut !"

i$ Ende.

Die Weiterberatung wird auf Freitag 11 Uhr
vertagt.

Aus aller Welt
Mainz,  1 . März. Für den Bereich des Groß¬

herzogtums Hessen wird mit dem Sitz Mainz
die schon seit längerer Zeit in Angriff genommene
Hessische Landesgemüfestelle errichtet. Durch die
Gemüsestelle wird in erster Reihe der Bedarf
der hessischen Bevölkerung gewährleistet und
sicher gestellt. Der dann verbleibende Ueber-
schuß wird durch Vermittlung der Gemüsestelle
deutschen Bedarfsgebieten zugeführt. Auswärti¬
gen Händlern ist nach Eröffnung der Stelle der
Aufkauf von Gemüse in Hessen nicht mehr erlaubt.

Gonsenheim  b. Mainz. Unser Ort Gonsen¬
heim beherbergt nicht weniger als 1400 Personen,
die den Slamen Becker führen, das sind 84 Pro¬
zent der gesaniten Bevölkerung.

Mühlheim  a . R., 1. März. Der hiesige
Großindustrielle Matthias Stinnes hat zur Ent¬
lastung der Eisenbahn beim Kriegsamt angeregt,
den Kohlenversanot auf dem Rhein-Herne-Kanal
bedeutend zu steigern und fordert zu -.(diesem
Zwecke die vollständige Ausschaltung der Kähne,
deren Tragfähigkeit unter 800" Tonnen liegt,
ferner die Einführung von Tag- und Nachtbetrieb
an den Schleusen. Es fanden deshalb bereits
Besprechungen statt. Das Ergebnis war, daß
sestgestellt wurde, daß die Leistungsfähigkeit der
Zechen sich um etwa 50 Prozent, d. h. monatlich
von 500 000 Tonnen auf 900 000 Tonnen steigern
könnte. <

*

Vereinigung der deutsche» Bauernvereine

»Ende gut, alles gut !" sagt sie munter. —
Avperi Oberst, ich gratuliere !"

danke Ihnen , mein Fräulein . Meine
daut und ich sind übereingekommen, daß wir

zeiht insere Hochzeit nicht ünnötig hinausschieben
thiU Een, " fährt er fort, nachdem auch Karl ihm

>nd GoralLe glückwünschend die Hand geschüttelt
jri# tttte.
ga»! »Das ist recht," ruft Karl in beinahe äus-
1 s ckassener Freude . „Elektra und ich haben uns
ei» ür den zwölften des nächsten Monats entschie-

'kn, 'wie wäre es, wenn Sie denselben Tag
Alten ?"

[tun! Coralles blasse Wangen nehmen eine rosige
f). Krbung an ; Arthur Desmond lächelt,
aut! i -'Mtr wäre der Vorschlag schon recht; es
>ral« nur darauf an, ob Konstanze

, ( Verwirrt bricht er ab, und eine schwüle Pause
* Bh  ein . Elektra späht zwischen den Büchern

|w Mbums, welche aus dem Tische liegen, mit

Tie Zahl der an den genannten Vereinen
direkt allgeschlossenen Mitglieder beträgt 390  000.
Hierbei >'ind die Mitglieder der von den Vereinen
begründeten Institute nicht mit berücksichtigt. Das
Arbeitsgebiet der angeführten Vereine erstreckt
sich auf die Stellungnahme zu wirtschastS-politi-
schen Fragen sowie vor allem auf Maßnahmen
zur Selbsthilfe ihrer Mitglieder. Die Bedeu¬
tung der Bauernvereine erkennt man nicht nur an
ihrer Mitgliederzahl, sondern vor allen Dingen
auch an ihren Geld- und Warenumsätzen. So
hatte im Jahre 1913 z. B. die Organisation des
Rheinischen Bauernvereins , 'die 208 Angestellte
beschäftigt, einen Geldumsatz von über 922 Mil¬
lionen Mark und einen Warenumsatz von über
78 Millionen Mark.

Die Zentralstelle hat die Aufgabe, das einheit¬
liche Zusammenarbeiten der beteiligten Bauern¬
vereine zu sördern, die Bestrebungen und In¬
teressen der Bauernvereine und ihrer Mitglieder
durch Verhandlungen mit Behörden, Organisa¬
tionen der verschiedenstenBernfsstände und den
Mitgliedern der Parlamente zu vertreten, die
einzelnen Bauernvereine über schwebende wich¬
tige Fragen rechtzeitig zu unterrichten sowie mit
allen 'Mitteln die landwirtschaftliche Produktion
zu fördern.

Lonntags-Blatt
der Rheinischen VEszeitung

Sonnlag, 4. März1»l7 35. Jahrgang

Inhaltsverzeichnis:
Wochenkalender— Evangelium —

Der hl. Kasimir, der Schutzpatron Polens,
^ggeleit zum Glücke(Forpetzungl. — Slizze:

ans Saclis zu feiner From kam. — Skizze: Die
Musik. — Roman: Das Beichtgeheimnis(Fort-

Tie Vereinigung der deutschen Bauernvereine
hat neuerdings in Berlin eine dauernde Geschäfts¬
stelle errichtet. Bekanntlich fand die Gründung
des ältesten Bauernvereins , des Westfälischen
Bauernvereins , im Jahre 1862 statt. Nach dem
Muster dieses Vereins haben sich sodann in den
verschiedenstenGegenden Deutschlands Bauern¬
vereine gebildet. Am 24. November 1900 schlos¬
sen sich die damals schon in Deutschland be¬
stehenden 16 christlichen deutschen Bauernvereine
zur losen Vereinigung der deutschen Bauernver¬
eine zusammen. Die Geschäfte dieser Vereini¬
gung wurden von einem Vorort geführt. Der Vor¬
ort wechselte alle paar Jahr zwischen den ange¬
schlossenen Vereinen.

Nunmehr hat ein engerer Zusammenschluß
stattgeKnden, der zur Bildung einer besonderen
Zentralstelle in Berlin führte. Dieser Vererm-
gung sind heute angeschlossen: 1. Badischer
Bauernverein, Freiburg i. B. ; 2. Elsaß-Lothringi¬
scher Bauernverein, Straßburg i. E. ; 3. Erm-
ländischer Bauernverein, Mormditt i.O. ; 4. Hessi¬
scher Bauernverein, Lorschi. H. ; 5. Mittelfränki¬
scher Bauernverein, Eichstädti. B. ; 6. Nass aut¬
sch er Bauernverein,  Koblenz ; 7. Nieder-
bayerischer Bauernverein, Landshut i. B . ;8. Ober-
bayerischer Bauernverein, München; 9. Ober-
sränkischer Bauernverein, Bamberg; 10. Ober-
pfälzischer Bauernverein, Regensburg; 11. Rhei¬
nischer Bauernverein, Köln a. Rh.; 12. Schlesi¬
scher Bauernverein, Breslau ; 13. Schwäbischer
Bauernverein , Augsburg ; 14. Trierischer Bauern
verein, Trier ; 15. 'Unterfränkischer Bauernver
ein, Würzourg; 16. WestfälischerBauernverein,
Münster i. W. — Die in Bayern bestehenden
Bauernvereine sind außerdem noch zu dem Baye-
rischen Bauernverein, der seine Zentralstelle in
Regensburg hat, vereinigt.

Der V o r sta n d der Vereinigung besteht aus
folgenden Herren: 1. LandtagsabgeordneterBur¬
ger, Vorsitzender des Bayerischen Bauernvereins;
2. Justlzral Dr. Dahlem,  M . d. R., Vorsitzender
des Naijauischen Bauernvereins ; 3. Freiherr
v. Kerkerink zur Borg, M. d. R., Vorsitzender des
Westjälschen Bauernvereins ; 4. Propst Küssner,
Vorsitzender des Ermländischen Bauernvereins:
5. Kammecherr Freiherr v. Loe, Vorsitzender des
Rheinischen Bauernvereins : 6. Graf v. Oppers¬
dorf, M. b. R., Vorsitzender des Schlesischen
Bonernvereins ; 7. Landtagsabgeordneter Uebel,
Vorsitzender des Hessischen Bauernvereins ;8. Lan¬
desökonomierat Wallenborn, M. d. R. und M.
d. A., Vorsitzender des Trierischen Bauernvereins;
9. Landtagsabgeordneter Weißhaupt, Stellver¬
tretender Vorsitzender des Badischen Bauern-

Gerichtssaal
Bonn,  27 . Febr. In der Nacht zum '21'. Juni

1913 waren drei Räuber in das Pfarrhaus zu
Niederpleis einge'hrochen und hatten den Pfarrer
Knauf, dessen Schwester sowie die Haushälterin
unter Vorhalten von geladenen Revolvern ge¬
zwungen, über 1000 Mark Geld, goldene Uhren,
Schmucksachen und andere Wertgegenstände her¬
auszugeben. Heute verhandelte das hiesige
Schwurgericht 'gegen einen der Räuber, den 29
Jahre alten Taglöhner Michael Theisen aus
Köln, der geständig ist, früher aber schon vor
dem Amtsgericht in Kölü, als er in derselben
Sache vernommen wurde, einen Meineid geleistet
hatte. Wegen bes Meineids und des Raubes
wurde er heute zu sechs Jahren Gefängnis und
fünf' Jahren Ehrverlust verurteilt . Die beiden
anderen Räuber sind flüchtig.

Ms der Provinz
Schierstein,  1 . März. Dem Lokomotio-

führer a. D. Becher wnrde das Verdienstkreuz
in Silber verliehen.

Nied,  28 . Febr. Dem Weichensteller Jimmer-
mann von hier wurde vor einigen Tagen von zwei
17jährigen Mädchen sein Sparkassenbuch, auf
6000 Mark lautend, nebst Kleingeld gestohlen.
Das Geld war aus einer Bank in Berlin angelegt.
Die genannten Mädchen machten eine Vergnüg-
gungsreise dorthin, um das Geld abzuheben.̂ Es
gelang ihnen aber nicht und sie wurden festge¬
nommen. Tie Mütter der beiden reiselustigen
Dämchen holten sie in Berlin bereits ab.

Frankfurt  a . M., 1. März. Der H'ochw.
Herr Bischof von Limburg trifft am Samstag
abend 8.15 Uhr hier ein, um am Sonntag im
Dome den Pfarreien der Stadtbezirke die Fir
mung zu spenden.

Limburg, !'. März . (Die Milchkarte kommt!)
Mit dem 4. Mar; wird auch 'in der Stadt
und im Kreise Limburg die Mil'chkarte einge-
führt werden. Der Verkauf von Vollmilch wird
alsdann nur noch an Hand der Milchkarte ge¬
stattet sein, die für den betreffenden Haushalt
ausgestellt wird . Es sollen alsdann nur noch
die 'versvrgungsberechtigten und die versorgungs¬
bevorzugten Personen Anspruch aus Milch haben.

r. Aus dem Kreise Usingen,  28 . Febr.
In unseren ausgedehnten Taunuswaldungen ist
man fleißig mit den Holzfällungsarbeiten be¬
schäftigt. Da es an freiwilligen Arbeitskräften
mangelt, werden vielfach die Arbeiten auf der
Frone verrichtet. Bei den bis jetzt stattgefundenen
Holzversteigerungen wurden hohe Preise erzielt.
So wurden im Usrnger Gemeindewald erlöst für
Buchenscheit per Klafter bis 80 Mark, für Bucken-
knüppel bis 50 Mark per Klafter, für Bnchen-
wellen bis 30 Mark per 100 Stück. — Nachdem
jetzt in unserer nördlichen Taunuslandschaft oie
hohe Schneedecke weggetaut ist, zeigt es sich, daß
die Wintersaat unter derselben gut gegen die starke
Kälteperiode geschützt war. Auch die Knollenge¬
wächse in den Mieten im Felde dürften nicht
gelitten haben.

Montabaur,  27 . Febr. Bei der heute im
Stadtwawe abgehaltenen Holzversteigerungwur¬
den hohe Preise erzielt . Es kosteten ein Klafter
(vier Raummeter) buchenes Scheitholz durch-
schuitllich 80 Mark, 100 buchene Wellen 40 Mk.

Inhaber der KriegsunterstützungskartenNr. 6701
bis 8800. Tie Berkausseinteilung muß genau ein-
gebalten werden. Einwickelpapierund abgezähltes
Geld ist mitzubringen. Auf die Bekanntniachung
des Magistrats wird verwiesen.

Auszeichnungen
Mtt dem Eisernen Kreuz  ansge ^ ichnet»

Leutnantd. Ak. Lehrer Hans Sommer (Wiesbaden).
Pionierunteröffizier Schwerin (Ems ).
Untecofstzier Eugen Löschhvrn (Wtesbaden ).
Unteroffizier Mt . Engel manu (Hallgarten ).

Vereins.

Verlustliste
|| g starben den Heldentod sürS Vaterland,

Fahrer August Kah (Laurenburg).

Aus Wiesbaden

Zum Vorsitzenden der Vereinigung wurde
Rittergutsbesitzer Freiherr v. Keckerink zur Borg
und zum Generalsekretär Dr. Crone-Münzebrvck
gewählt.

Beschlagnahme von Aluminium!
Am 1. März 1917 ist eine neue Bekannt¬

machung(in Kraft getreten, die neben einer Melde¬
pflicht eine Beschlagnahme, Enteigung und Ein¬
ziehung von aus Aluminium bestehenden Ge-
brauchsgegenstäudenund im Gärgewerbeüblichen
Kellereigeräten vorsieht. Alle Einzell,eiten er¬
geben sich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung
und den Ausführungsbestimmungen, welche die
mit der Durchsührung beauftragten Behörden er¬
lassen. Soweit durch die Beschlagnahme .Haus¬
haltungsgeräte betroffen werden, handelt es sich
durchweg um Gegenstände, deren Ersatz in email¬
liertem Eisen, feuerfestem Porzellan und Ton
ohne weiteres möglich ist.

Kriegswurst
Der Verkauf don Blutwurst an die kriegsunter-

unterstützungsberechtigteu Haushaltungen ivird
Freitag- und Samstagnachmittag im städt. Laden
Newitraße 21 fortgesetzt. Kauiberechtigt sind die

Nachforschungen nach vermißten Militärpersone«
Trotz wiederholter Hinweise werben noch immer

in großem Umfange Nachfragen nach Vermißten
an Einzelpersonen des In - und Auslandes , an die
Roten Kreuz- und andere Vereine neutraler Län¬
der gerichtet. Demgegenüber wird von amtlicher
Seite dringend empfohlen, nur die Nachweisbüros
der Kriegs-Ministerien in Berlin , München, DreS-
den und Stuttgart in Anspruch zu nehmen. (Für
Preußen: Zentralnachweisebüro in Berlin N. W., 7,
Dorvtheenstr. 48). Liegt bei diesen Stellen keine
Meldung vor, so wende man sich an den zuständt-
gen örtlichen Verein vom Roten Kreuz (Hilfe Kr
kriegsgefangene Deutsche, Provinzialverein oder
Landesverein vom Roten Kreuz). Alle diese Ver¬
eine sind in einer großen Organisation zusammen-
geschlosien, die die Anfragen zunächst auf Grund
des bereits vorliegenden Materials prüft und,
wenn dieses nicht ausreicht, unentgeltlich Ermitt¬
lungen im feindlichen und neutralen Auslände
anstellt. Unmittelbare Schreiben von Privatper¬
sonen ins Ausland, mögen sie an Vereine ober
Büros gerichtet sein, führen meistens nicht zum
Ziel, verursachen aber unnütze Kosten und schaben
letzten Endes der Brrnritztennachforschung über-
Haupt. Noch weniger sind irgendwelche private
Büros im Inland in der Lage, Auskünfte zu be¬
schaffen, die nicht von den amtlichen Nachweise-
Büros oder von dem Roten Kreuz erteilt werden
können. Privatpersonen, die trotz dieser Warnung
unmittelbare Anfragen über Vermißte an aus¬
ländische Stellen richten, müflen außerdem gewär¬
tigen, daß ihre Briefe aus militärischen Gründen
angehalten und nicht weiterbcfördert werden. Die
„Hilfe für kriegsgefangene Deutsche", Abteilung 7
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden,
teilt uns im Anschluß an die vorstehende Notiz
mit, daß Kr den Regierungsbezirk Wiesbaden der
obenangegebene Verein zuständig ist. Die Ange¬
hörigen werden ersucht, sich zweckmäßiger Weise
unmittelbar mit diesem in Verbindung zu setzen.
Die mündliche Auskunstsstelle ist täglich im König!.
Schloß, Zimmer 290, Vorderhaus pari, links, in
der Zeit zwischen9—12 Yt und 3—6 Uhr für das
Publikum geöffnet.

Aufgehobene Annahmesperre
Die allgemeine Annahmesperre bei der Eisen¬

bahn Kr Güter aller Art mit Ausnahme von
Lebensmitteln, Kohlen und einiger anderer Güter,
die vom 22. bis 24. d. Mts . 'bestand, ist vom
26. d. Mts . ab wieder aufgehoben. Auch Bctt-
federn, Felle , Häute, Fourniere , Glas und Glas¬
waren, Matratzen, Porzellgnwaren , Sprung¬
federn, Steingut , Tapeten und Töpferwaren, die
längere Zeit von der Annahme ausgeschlossen
waren, werden nunmehr wieder zur Beförderung
angenommen. Ein übermäßiger Andrang von
Gütern muß jedoch nach wie vor zur Verhütung
betrieblicher Schwierigkeiten vermieden bleiben.
Im eigenen wie im allgemeinen Interesse muß
deshalb den Berkehrstreibenden dringend geraten
werden, ihre bis jetzt zurKckgehaltenen Versandt-
Mer nicht auf einmal anzuliefern , sondern die
Anlieferung auf eine Anzahl Tage zu verteilen.
Bei einer drohenden UeberKllung der Güter¬
böden sind die Eilgut- und Güterabfertigungen
angewiesen, die Gutannahme früher .zu schließen.
Bon der Annahme zur Beförderung als Stück¬
gut müssen bis auf weiteres noch ausgeschlossen
bleiben: Spielwaren , Pianinos , Flliigel, Sofa¬
gestelle und Harasse, Badewannen , Bilder , Bilder¬
rahmen, Billards , Galanteriewaren , Gemälde.
Grabein'fassungen, Grabdenkmäler, Grabgitter,
Grabsteine, Grammophone, Harmoniums , Hüte,
Kinderstühle, Kinderspvrtwagen, üeue Kinder¬
wagen, Kinderwagengestelle, Korbmöbel, Korb¬
wagen, Kunstgegenstände, Kutschwagen, Läufer,
Leitern, Luxuswaren, Möbelgestefle, Modewaren,
Musikautomaten, Parkettstäbe, leere Pianolisten,
Phonographen, Polsterwaren und Füllmaterial
dazu, Putzlvaren, Rohr und Rohrgewebe, Schlit¬
ten, Spiegel , leere Spiegelglaskasten , Spiegel¬
rahmen, Strohflaschenhülsen, SKhle , Teppiche,
Terakottawaren, Tbeaterrequisiten, Thüringische,
Böhmische und Nürnberger Waren, Vogelkäfige,
Waschbretter, Waichmaschinen, marmorne Wasch-
tischaufsätze. Diese Gegenstände werden jedoch
zur Beförderung angenommen , •wenn sie nach¬
weislich in das Ausland ausgefiihrt werden
sollen.
Fracht- und Eilgntverkehr auf dem Rhein

Vom 1. März ab wird von verschiedenen
Schiffahrtsgesellschaftenein Fracht- und Eilgüter¬
verkehr auf dem Rhein eingerichtet, der sich von
den holländischenHäfen bis nach Straßburg ber-
unter erstreckt und die am Rhein gelegenen Orte
bedient. Zur Entlastung der Eisenbahn soll der
Privatgüterverkehr, soweit er sich für die Schiffs¬
beförderung eignet, d. h. soweit es sich nicht
um feuergefährliche, explosive, ätzende und Güter
in loser Schüttung, sowie um den von der Eisen¬
bahn abhängigen Anschlußverkehr handelt, auf
den Wasserweg übergeleitet werden. Bon genann¬
tem Tage ab werden daher die Güter im Verkehr
zwischen den von den Dampfern bedienten Orten
zur Beförderung auf der Eisenbahn nicht mehr
zugelassen werden. Nähere Auskunft erteilen die
Abfertigungen. Auch werden die Stationsverzeich¬
nisse des Schiffahrtsdienstes und eine Bekannt¬
machung bei den beteiligten Abfertigungen zur
Unterrichtung des Publikums zum Aushang ge¬
bracht.

Warnung
In letzter Zeit sind wiederholt Zusammenstößt,

von Fuhrwerken mit Wagen der elektrischen Stra¬
ßenbahn dadurch verursacht ivorden, daß die
Leiter der Fuhrwerke beim Fahren über Straßen¬
kreuzungen oder Einbiegen in andere Straßen
nicht die nötige Vorsicht beachtet liaben. Ferner
wurde des öfteren die Wahrnehmung gemacht,
daß Führer mit ihren Fuhriverken beim Heran-
naheu der Wagen der Straßenbahn diesen trotz
Warnungssignale teils absichtlich, teils aus Un¬
achtsamkeit, nicht rechtzeitig oder nicht genügend
ausweichen und dadurchVerkehrsstörungen Hervor¬
rufen. Diese Mißstände haben den Herrn Polizei¬
präsident veranlaßt, die Aufsichtsorgane erneut
anzuweisen, Uebertretungen vorstehender Art un-
nachsichtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu
bringen.

Selbstmord
In einein Hause der Schwalbacherstraße hat

sich die 30jährige Tochter eines ftüheren höheren
Beamten durch Morphium vergiftet.
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Reifeprüfung des Stüdt. Oberlyzeums
Unter dem Borsitz des Provinzial -Schulrats

Lr. v. Kozlowski fand am 27. und 28. Februar
die Reifeprüfung  am Stadt . Oberlyzeum
statt. Bon den 17 Oberlyzeistinnen , die alle
bestanden wurden 7 von der mündlichen Prü¬
fung befreit.

Feuerwache
Deute Vormittag 8 Uhr rückte die Feuerwache

nach denk Hause Dotzheimerstraße 29 aus. wo¬
selbst ein Balkenbrand ausgebrochen war.

*S Ausstellung
Die Kranz Mars -Gedächtnis-Ausstellung im

Naffauischen Kunstverein Wiesbaden (Neues Mu¬
seum) wird am Sonntag , den 4. März , 12 Uhr
vormittags eröffnet. Die Ausstellung gibt ein um-
faffeuöes Bild von der Entwicklung des Künstlers
von 1907 bis 1914 mit über 70 Werken. — Herr
Dr . Walter Bombe,  Privatdozent der Kunstge¬
schichte an der Bonner Universität und Dozent an
den Kölner Hochschulen, wird zur Erinnerung an
Franz Marc , dessen Todestag sich am 4. März zum
ersten Male jährt , einen Vortrag über Franz Marc
und den Expressionismus halten . Der bekannte
Kunstgelehrte ist als einer der ersten für Franz
Marc öffentlich eingetreten und wird in seiner
Gedächtnisrede vor allem die Entwicklung des
Künstlers im Rahmen der Bestrebungen seiner Ge¬
noffen darzulegen suchen und ganz besonders auf
die im Naffauischen Kunstverein gezeigten Arbeiten
Marcs eingehen. — Besondere Einladungen zu
diesem am Sonntag , den 4. März , 12 Uhr im Neuen
Museum stattfindenüen Vortrag werden nicht
versandt.

Märchenavend
Aus vielfachen Wunsch hin wird das erfolg-

weiche Erste Konzert des Wiesbadener
Frauenchvres  am 10. März im Kasino zu
Vvlkspreisen wiederholt. Das „Aschenputtel^
singt dieses Mal unsere beliebte, einheimische
Konzertsängerin, Frau Zimmer-Glöckner, den
Rübezahl unser Hofopernsänger Jose Ciand-i, der
nach länger Pause zum ersten Male wieder rn
die Oeffentlichkeit tritt . Die anderen Soli : Prin¬
zessin Ilse und Prinz Ratibor singen wieder Frau
Gussh Alvff' und Herr Stieber--Walter, deren
Stimmen von sämtlichen Kritiken glänzend be¬

urteilt wurden. Das junge talentvolle Fräulein
Lotte Baer, welches ebenfalls einstimmiges Lob
erntete, spricht wieder die verbindendenVerse und
die treffliche Begleiterin des Märchenaberids,
Frau Nellh Stenger, hat gleichfalls ihre Mit¬
wirkung zugesagt. Die Leitung ruht wieder in
den bewährten Händen von Frau Gussh Hoff.
Da schon viele Billets vorherbestellt sind., emp¬
fiehlt es sich, die Karten zeitig im Vorverkauf
zu lösen. Der Verkauf findet statt in sämtlichen
Musikalienhandlungen.

Unsere Helden an der S »« «0i
(Amtliche militärische Film-AusnahE für den

Großen Generalstab.) Zur Erstaufführung im
Thaliatheater.  Aus der Hölle an der Somme
hollen heldische Operateure deutscher Filmtrupps
auf Befehl der Obersten Heeresleitumg die erste
große kinematographische Urkunde dieses grau¬
sigen Krieges. Ten Stahlhelm auf d«em Kopf und
die Kamera in der Hand sausten säe auf langen
Fahrzeugen der Sturmtrupven av.f der Feuer-
straße mit hinaus, schwärmten ri;*it vor bis in
den ersten Graben, sahen die Gasangriffe sich
wölken, trotzten dem Trommelfeuer, schwangen
sich mit im Sturmtrupp über beti  ersten Graben-
rand, arbeiteten sich von Trichter zu Trichter,
durch Wald und Busch, burLq Drahtverhaue,
Pfützen und Waldkanäle, mit den Sprengminen-
legern, zwischen den rasenden Einschlägen schwerer
Geschosse und berstenden Muren heran bis an eie
feurige Mauer unseres Spernfeuers . Immer kur¬
belnd, umflogen von Schlamm, Steinen und Eisen¬
stücken, von Explosidnen u»nbrüllt, strauchelnd,
stürzend, wieder auf und Itcei/er, in den Äugenden
Glutschein dieses wütenden 'Feuers , defsen Rauch
den Tag verfinstert, dessen Lohe die Nächte rötet,
bannten sie auf schnurrendem Band das Blut¬
gesicht der Sommeschlacĥ für Deutschland, für
die Welt, für kommende. Geschlechter und mit
ihnen stürmte, sprang, «.irgnnds zu sehen und
doch allgegenwärtig, bex Regisseur dieses Ge¬
schehens: der Tod. Jedes Bild dieses Somme¬
films ist Heldenlied. Das Lied vom deutschen
deutschen Soldaten, der einfach nicht wollte, baß
sie durchkämen, welcher einfach blieb, wo er saß:
in Wolkeichrüchenvon Eisen, verschüttet und ein¬
gequetscht von Sand und zersplittertem Gebälk
zerschossener Unterstäiäde, bis deutsche Haubitzen

Gassperre!
Die Gassperre wird von Samstag , Sen

8. März ab aufgehoben. Das unter dem
10. Februar erlassene Verbot , Gas und Elek¬
trizität zum Heizen von Wohn- und Geschäfts¬
räumen zu benutzen, bleibt bis auf Weiteres
bestehen.

Wiesbaden,  den 1. März 1917.
Der Magistrat.

BllsOffe für&nM|eipiip
Alle Besitzer von Zentralheizungen können,

-— ~ in¬sofern die Zufuhr anhält , Brennstoffe , wenn
auch vorläufig noch in beschränkter Menge,
erhalten , sodaß wenigstens in jeder Wohnung
l ^ immew geheizt werden kann. Es muß je-. . . je nach Anfuhr Vorbehalten bleiben außer
Koks auch für Zentralheizungen geeigneten
Anthrazit zu verausgaben.

Entsprechende Antragsformulare zur Aus¬
füllung sind erhältlich beim städtischen Ma¬
schinenbauamt, Friedrichstraße 19 und können

Aufruf
betr.Handrverkslehre
Den Eltern der jetzt zu Ostern aus der Schule

zu entlassenden Knaben wird hiermit
-ringend ans Herz gelegt,
ihre Söhne einer ordnungsmäßige«

Halldwerkslsh« zuzuführe«.
Im Interesse ihres späteren Fortkommens
sei davor gewarnt , sie eines oielleicht so¬
fortigen höheren Verdienstes wegen den
ungelernte « Berufe » zn überlassen. Das
nach dem Krieg zu erwartende all-
Snneiwe Wiedererwachen des gewerb-chen Lebens läßt eia gutes Fort¬
kommen der Angehörigen des Hand¬
werks umsomehr erhoffe«, als der Krieg
tiefe Lücken in die Reihen des Handwerks
geriffen hat, die im*Jntereffe der Volks-

icutiUF|U,iupe JL» UHU  IvNNeN
die gestellten Anträge nach Prüfung spätestens
24 Stunden nach Abgabe abgeholt werden.

Wiesbaden,  de » 28. Februar 1917.
Städtisches Kohlenamt.

Verkaufm glittet
Der Verkauf wird fortgesetzt im städt. Lade»

Rerostratze 81 für die Inhaber der Kriegs-
unterstützungs-Ausweiskarten:

«701—«980
«881—722«

^ 7221—748«
7481—774«

. 7741—880«
■i 8001 — 8280

8281—8540
8541—8800

Auf jede zum
entfällt 14  Pfund;

Wiesbaden,

reitag 2—8 Uhr,
reitag 3—1 Uhr,
reitag 1—5 Uhr,
reitag 5—« Uhr,
umstag 2—8 Uhr.

Samstag 3—1 Uhr,
Samstag 4—5 Uhr,
Samstag 5—« Uhr.
Haushalt gehörige Person
Preis 80 Pfennig das Pfd.
den 1. März 1917.

Der Magistrat.

öMWer Verkauf
Bleichstratze 26.

Gesalzener Muscheifirifch
M . 140 dar Pfund

Gewässerter Mi-pfisch
ro Pfg. dar Pfund.

wer«riegsbrsHädiglr
Kaufteute , Burogehife » «ns Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermUtelungsMr für Arregbeschatzigte

im Artzeiksm
Drtzheimer Stratzr 1

Wirtschaft wieder ansgestrllt werden müs¬
sen. Eine steigende Nachfrage nach gut
geschulten gewerblichen Arbeitern aller
Art wir- sicher eintreteu. Hierfür schon
jetzt zu rüsten, liegt nicht nur im allge¬
meinen Fnteresfe, sondern es ist auch
nationale Pflicht.

De« Gewerbebetriebe« erwächst die Aufgabe
anr Wiederaufbau - es Handwerks auch
dadurch mitzuarbeiten , - atz in »erwehrtem
Maße Lehrlinge eingestellt, sowie gut und

«bildet werden. Jnsbc-gewiflenhaft ansgel . _ ... _
sondere sollten die ältere« Handwerks¬
meister schon jetzt, wahrend des Krieges,
sich dieser Pflicht bewußt sei«. Zu empfeh¬
len ist auch, den Lehrlingen eine dem Cha¬
rakter des Lehrverhältnisses sich anpassende,
steigende Vergütung zu gewähre«, nicht
nur um den Zuzug zum Handwerk zu
fördern» sondern auch um die Arbeits¬
freudigkeit der junge« Leute anzneifern.

Lchrstellenvermittlungdurch das städtische Ar¬
beitsamt, Abttg. für Lehrftellenvermitt-
lnng, Dotzheimerftraße1
Eltern »nd Arbeitgeber werde« gebeten,
sich umgehend dorthin zn wende«.
Wiesbaden,  den 1. März 1917.
8sktl-8kVttüe«keill WirMe». S. K.
AtSMM stk«wttSeMkMg fl MMsdeu.

Holzverkauf
der Oberförsterei Chausseehans

am Samstag , den 1«. März 1817, vorm. 1« Uhr,
im „Taunusblick " (Bahnhof Chausseehaus).

1. aus Schutzbezirk Chausseehans.
Distrikt 57 (Mrken ).

Buchen:  523 rm Scheit, 134 rm Knüppel.
2. ans Schutzbezirk Georgeuborn

Distrikt 19 (Rotekreuzkopf).
Buchen:  etwa 320 rm Scheit, 170 rm

Knüppel.
Die Züge treffen von Hahn 7.31 und 10.05,

die von Wiesbaden nur 7.31 in Chausieehaus
ein. Rückfahrt von hier nach Hahn 11.43 und
1.55, nach Wiesbaden 2.37.

und deutsche Mtnenstollen ihm immer wieder
Luft schufen, bis er aus dem Graben brach und
die feindliche Stellung holte. Eine einzige große
Anklage ist dieser Film, ein Spiegel, der unseren
Feinden, die dieses namenlose Elend über die
Welt gebracht haben, noch lange vvrgehalten wer¬
den soll. Wird es möglich sein, auch nur an¬
nähernd zu schildern, was der Film zeigt? In
drei umfangreichen Abteilungen gibt er uns die
Wirklichkeit, die grausame furchtbare Wirklich¬
keit. greifbar nahe. Wir alle insgesamt haben
zu danken, daß dieses amtliche Dokument der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wurde. Jeder
Wiesbadener foltte diesen Film im Thaliatheater
sehen. Durch ganz Deutschland soll diese furcht¬
bare Arcklageschrrst wandern , sie soll ein klammen-
Hes Zeichen sein, eng und treu zusammenzuhalten
gegen den verblendeten Feind, der uns verderben
will , und uns doch nie zu verderben vermag. Da¬
für sind wir Deutsche,  mit Stolz sagen lvir es.

KURSBERICHT
mltgttellt von

GeMer Hrie?,Bsnü-Gesclidfi,Wie
NewYorkerBörse ^ ” *b'r j New YorkerBtirgeJ

Eisenbahn -Aktien:

Residenz - Theater.  Am Samstag be¬
ginnt Conrad Dreher mit seiner Gesellschaft ein
auf vier Abende sestgekegtes Gastspiel mit dem
treuen Schläger „Der alte Feinschmecker". Zu
diesen Borstellungen haben Dutzend- und Füns-
zigerkarten Gültigkeit mit der üblichen Nach¬
zahlung. Der Vorverkauf beginnt morgen Frei¬
tag. Sonntag nachmittag wird das Schauspiel
„Die Warschauer Zitadelle" zu halben Preisen
gegeben.

Mainzer Stadttheater.  Samstag, 3. März:
„Der BettelswdeM". Ansang 0.30 Uhr. Sonntag,
4. März, nachm. 3 Uhr: „Das Drermäberlhaus":
abends 7 Uhr: „Tiefland".

Ateh.Top.SantaFic
Baltimore & Ohio •
Canada Pacific . . •
Cbesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
DenTer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Read ing common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Vabaah pref. . .

Bergw.- u. Ind.- Alct
Amer. Can com.
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.'
Betlehcm Steele . . .
Central Leather . .
Consolidated Gas '
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel a

» » n p.
Eisenbahn -Bonds:
4°/, Atch. Top. S. FS
41/,0/oBaltitn.&Ohio
4'/2°/uChes . & Ohio
3»j0Northern Pacific
4"/. ,
4“), S. Louis & S.Fr,
4°/, South. Pac. 19>9
4°|, Union Pacific er.

flmtnciis SsvlssnküTSS der Berllaer

Amtliche Msserftands-Nachrichten
Rhein

Walbshch
Kehl
Maxau
Mamcheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

1. März -rz
Main 1Märj

Würzburg
Lohr _ '
Aschaffenburg

24« 2.33 Gr. Stechheim 1.47
0.27
0.45 0.42

Frankfurt
Sostheim

2.28
—.19

1.42 1.39 Neckar
1.60 — Wimpfen —

i. «Lrz

füi telegraphiacho vom 28. Februar vom 1.A1
Auszahlunsen Geld Brie' Geld

New York XDoll. 5.52 5.54 5.52
Holland 100 fl. 238.75 239.25 239.75
Dünemark 100 Kr. 182.50 163— 162.50 I
Schweden 100 K,r. 171.75 112.25 172 75 I
Norwegen 100 Kr. 165.25 165.75 166.25 1

1Schwei* 100 Fr. 117.87 118 13 117.87

Budapest j ^ 64.20 64.30 04.20
Bulgarien lOOLeyaj 77.63 80.63 79.63

Barcelona !>00 Pes.
Konstantinopel

125.53 126 50 125̂ 0 I

1türk £ 21.05s 21.15 [ 20.95
Ankauf von rus3., flnnl., serb ., Italien ., port

rumän. und Victoria Falls Coupons.

Gott dem Anmächtigen hat es gefallen , heute Nacht 1L30 Uhr, meine liebe,
unvergeßlich * Gattin, unsere treusorgende , gute Mutter, Schwester , Schwägerinund Tante ö

Frau Anna Wiegand
geb.  Denker

im 50. Lebensjahre , nach kurzem , mit christlicher Geduld ertragenem Leiden,
wohlvorbereitet durch den öfteren Empfang der hl. Sterbesakramente , in dieEwigkeit abzurufen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Wiesbaden,  den 1. März 1917 V , Wieyamis

Gerichwstraße 2.

Das feierliche Seelenamt findet am Samstag , 3. März, vormittags 7.15 Uhr in der St. Bonifatius-
kirche , die Beerdigung am gleichen Tage , nachmittags 2.45 Uhr von der Leichenhalle des

Südfr edhofes aus statt.

Reichhaltige Auswahl io

KommiuiIRoiteii-
Anzügen in der Preislage von 18 bis 78 Mk.

M8WMSeiW -.«MM -U. ! WtLIÄSW

WiK&sdED, Kirdroe 42.

Zynger Ma«n
(18 Jahre ) , welcher bisher
ans {aufm. Büro tWeinhdlg.)
tätig war u. mit allenArbeiten
betraut ist, sucht Kieiche
Steve im mite« » Schrittgau
per 15. Aprll dieses Jahres.
Gefl. Offerten unter 48g an
Geschäftsst. vies. Ztg . erbeten'

Ja einem Kloster
Rerch wird ein

de!

kath. Särtner,
der Landwirtschaft und etwas
von der §>eizung versteht,
«taucht . Näh. bei Kathl
Desich, » iesbuden ^ H»s-
pizz. hl.Geist,Friedrichr.r . 24
Ŝ le Krau, welche am
V 'jyiittmoä)  st >d . Vllhr
an der Hattest. Rüdeshcinwr-
strahc beim Aussteigen einen
falsch.Rs « e« lchtrm erhielt,
wird gebeten, benselb Mies-

Ad-'Iketdstr. 92, Pt.

3umI.Oktober oder früh ersuche in « eifenhelm od.
«S deshelm Wobnnng
von S oder mehr Zimmer,
auch gmizes.Han», za mieten.
Off. n. 49« a. d. Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Mit Bshmg
6—73i«^ e 3uit r?er

3u vermieten.
Wiesbad ., Gr. Bnrgstr. 16,
3. St . Näh.das. Echisden.

schöne Bogen, abzugeben.

Rheisische Z - lkrznt ««ß.

Stimo
Harmoniums
Rheinstr . 52 « K

Wiesbaden.

Handschuhe werbe* I
auf neu gewasis

>str. 34, Hth.

A/ntl.mliitsr.KHegsfifm!!
Offizielle Aufnahme für den

Großen Generalstab

Unsere Bett
nn der 5om

Das gewaltigste aller gescfalchtl.
Ereignisse , ein welthistorisches

Dokument für alle Zelten!

Erstaufführung i
Samstag , 3 . Niära

nachm . 4 —10 Uhr.

Ancü für die Jugend geoeüoiigt!

ThGliü-lüesier
W»e4-jias-Vrhivng
im I. Stock Porkstraffe 27
als bald zu vermieten. Näher,
da« bst nn Erdgeschoß links

bei Biersch.

Wiesbaden , Kirchg. 51. Telefon 6137

Thalia-Theater
Ql«re RQurtenftra%e 19

kb4 Zimmer-Wohnung
fof. zu verm. Näh. t «>elbst

Vornehmst. Llchtst»«
Dom 28. Februar bis 2. März , nachm. 4—101
Der Laulsnmacher von Mkttenwald Tram«"

den bayrischen Berget: in 4 Akten.
Schwiegervalers Abenteuer in Berlin . S«

8 .GUTTMAN
Das Soezialhaus für Damen-Konfektioii und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse

Ute..
Hau,
Markt

Der

da

8IMk
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